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EDITORIAL

Liebe Leserin, 
lieber Leser 

„Humor ist wenn man trotzdem lacht“, 
wie oft mögen viele von uns das im 
(sozialpsychiatrischen) Alltag schon 
gedacht haben. Im Redaktionsteam ha-
ben wir uns gefragt, ob es überhaupt 
angemessen ist in diesen schwierigen 
Zeiten ein Heft der Kerbe zum Thema 
Humor herauszubringen. Wir haben 
uns dazu entschieden, weil uns die 
Arbeit an dieser Ausgabe gezeigt hat, 
wie viel Ernst und Ernsthaftigkeit im 
Humor steckt und es keineswegs um 
Spaß ohne Grenzen oder Lachen pur 
geht. Humor im Feld Psychiatrie trägt 
vielleicht in besonderer Weise den As-
pekt des „trotz allem“ in sich und hat 
unserer Beobachtung nach dennoch 
immer die Kraft nach vorne zu weisen, 
Beziehungen zu stärken und Hand-
lungsfähigkeit zu ermöglichen. Das 
vielfältige, breite Spektrum des Themas 
Humor wollen wir in dieser Ausgabe 
der Kerbe ausleuchten.
Den Einstieg ins Thema geben ver-
schiedene Beiträge zur Funktion und 
Wirkung von Humor. Die Humorbe-
raterin und Psychologin Nanni Glück 
zeigt uns, wie wir mit Humor und 
Achtsamkeit das Lachen kultivieren 
können. Denn Humor ist eine wunder-
bare Ressource, die uns zum Beispiel 
hilft, gesünder mit Stress umzugehen. 
Die Humorexpertin Eva Ullmann be-
antwortet uns die Frage, ob wir Humor 
wirklich trainieren können und lädt 
uns ein, den eigenen Humor zu er-
gründen. Barbara Wild gibt in einem 
Interview grundlegende Einblicke in 
ihre vielfältige, langjährige Auseinan-
dersetzung mit, um und über Humor 
in Behandlungskontexten und hat mit 
ihrem Buch „Humor in Psychiatrie und 
Psychotherapie“ wesentlich zur The-
mensetzung dieser Kerbe-Ausgabe bei-
getragen. Lachen kann man auch über 
sich selbst. Henrike Wiemer stellt ein 
Forschungsprojekt mit ihren Kollegin-
nen Yvonne Ilg und Anke Maatz aus 
Zürich vor, das sich mit der Bedeutung 
des Lachens als einer Form der Selbst-
distanzierung auseinandersetzt. 

Im zweiten Teil des Heftes wird an die 
Auseinandersetzung mit humorvollen 
Botschaften zwischen den Zeilen des 
Gesprochenen mit einer Beschreibung 
zu Humor in der Akutpsychiatrie an-
geschlossen. Die Bedeutung dieses 
Humors für die Beziehungen zwischen 
Patienten*innen und Fachleuten wird 
im Beitrag von Robin Voigt eindrück-
lich sichtbar. 
Ganz anders als die theoretischen Be-
fassungen geht Peter Gaymann als Car-
toonist mit der Thematik Demenz um. 
Mittels eines Interviews konnten wir 
ihn zu seiner Motivation, künstlerisch/
kreativer Umsetzung sowie Reaktionen 
auf seine Cartoons befragen. Die Her-
stellung von Beziehung über Humor 
wird auch im Bereich Gerontopsych-
iatrie aufgegriffen. Rolf Dieter Hirsch 
spricht von Humor als „Trotzmacht“ 
in der Arbeit mit gerontopsychiatrisch 
erkrankten Menschen. Denn „Wer lacht, 
dämmert nicht vor sich hin.“. Michael 
Titze führt uns ein in die Welt des the-
rapeutischen Humors und beschreibt 
den strategischen Kontrollverlust und 
die Lust am Scheitern mit Humor. Aber 
wann wird Humor geschmacklos? Da-
vid Gilmore setzt sich mit Risiken und 
Nebenwirkungen von Humor ausein-
ander. Die vielen positiven Aspekte des 
Einsatzes spielfreudiger Klinikclowns 
und worauf es ankommt, damit dies ge-
lingt stellt uns Christel Ruckgaber dar. 
Abschließend wird mit der Betrachtung 
der dunklen Seite des Humors im Bei-
trag von Ulrich Sachse noch einmal be-
sonders deutlich, wie Humor im Sinne 
des „wenn man trotzdem lacht“ zur 
Bewältigung von Schwerem und Uner-
träglichem dienen kann. 
Wir wünschen Ihnen eine anregende 
Lektüre der Beiträge zu diesem nachden-
kenswerten Thema und trotz allem beim 
Lesen Momente des Schmunzelns und 
freuen uns über Ihre Rückmeldungen.

Iris Maier-Strecker
Irmgard Plößl

Christiane Tilly


